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Nordſeedünen im Schnee 
bieten dem Feſtlandbewohner ein völlig ungewohntes Bild. Die Phantaſie verknüpft die Nordfeeinfeln untrennbar mit Zuliſonne, warmen Sandbergen 
und kühlenden Wafferfluten, — wenn auch die Sommerwirklichkeit oft anders iſt. — Blick auf das verſchneite Borkum Phot. Weſſels 
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Geheimrat Prof. Dr. Philipp Zorn, 
einer der bedeutendſten deutſchen 
Staats- und Völkerrechtslehrer, ſtarb, 
faſt 78 Jahre alt, auf ſeinem Ruheſitz 
Ansbach. Er hat lange an den Univer- 
ſitäten Königsberg und Bonn gewirkt 
und Deutſchland ſ. 8t. bei den Haager 
Friedenskonferenzen vertreten S. B. D. 


In dem kürzlich verſtorbenen Miniſte⸗ 
rialrat Friedrich Soltau verlor die 
niederdeutſche Heimatbewegung 
in der Reichshauptſtadt einen ihrer 
eifrigſten Vorkämpfer. Auf ſeinen 
Wunſch wurde er in heimatlicher Erde, 
auf ſeinem Familiengut in der Heide bei 
Hitzacker an der Elbe, beſtattet 
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Das Trümmerfeld der Grunewald-Villa, bei der durch eine Exploſion 
Anbau und Garage zerſtört wurden. Unter Verletzung der geſetzlichen 
Beſtimmungen war von den Beſitzern Stammer und Weingärtner im Keller 
ein Laboratorium für chemiſche Verſuche eingerichtet worden. Stammer und 
ein Hausmädchen wurden bei der Exploſion getötet, acht Bewohner wurden 
verletzt, Weingärtner, der „montenegriniſche Generalkonſul“ vorläufig in 
Haft genommen. Obwohl Stammer und Weingärtner keine Fachleute waren, 
betrieben ſie eine chemiſche Fabrik, für die ſie die Mittel während des 
Krieges durch Heereslieferungen verdient hatten 
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Inc münchen wurde jetzt ſeit 14 Jahren zum erſtenmal wieder der alte hiſtoriſche 
Schäfflertanz aufgeführt. Er ſoll aus der Zeit um 1517 ſtammen, als nach der 
ſchweren Peſtzeit wieder Lebensmut und Frohſinn im Bürgertum zurückkehrten. 
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Der junge 


ildhauer 
Kurt Radtke, 


Reichswehrminiſter Dr. Geßler, 
der aus Geſundheitsrückſichten von 
feinem Amt zurücktritt. In den 8 Jahren 
ſeiner Miniſtertätigkeit hat er gemein⸗ 
ſam mit General v. Seeckt die deutſche 
Wehrmacht in dem kleinen uns durch 
„Verſailles“ geſtatteten Rahmen neu 
aufgebaut Transozean 


dem für ſein Werk „Genius auf 
fliegendem Adler“ von der preußi⸗ 
ſchen Akademie der Künſte der 
Große Staatspreis für Bildhauer 
zugeſprochen wurde 
Preſſe⸗Photo 
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Gold aus Amerika! In ſolchen Fäſſern kommt es angereift, um die euro- 
päiſche Wirtſchaft zu befruchten. Die Aufnahme wurde bei der Überführung einer 
größeren in Paris eingetroffenen Goldſendung vom Bahnhof zur Bank von 
Frankreich gemacht. Früher wanderte europäiſches Kapital nach Amerika, um bei 
der Nutzbarmachung des faft unermeßlichen Raumes mitzuhelfen. Der Krieg hat 
die Verſchuldung faſt aller europäiſchen Großmächte an die Vereinigten Staaten 
gebracht. Die gewaltige Entwicklung der amerikaniſchen Wirtſchaft geſtattet es, 
darüber hinaus ſtändig noch weitere Kapitalien nach Europa zu leiten, um mit 
ihrer Hilfe die für die Ernährung der Menſchenmaſſen im übervölkerten Europa 
erforderliche Intenſivierung der Wirtſchaft durchzuführen Atlantic 


Vom Schifferfeſt in Mühlberg an der Elbe, das alljährlich, wenn die 
Sennecke 
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Der Tanz wird im Freien zu Ehren beſtimmter Perſönlichkeiten, die gefeiert werden ſollen, vorgeführt. — Der Schäfflertanz vor dem bayeriſchen Landtag Keſter 
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Bild lints: Das ehemalige Kloſter Wienhauſen bei Celle, deſſen berühmte Wandteppiche zurzeit im Künſtlerhaus zu Berlin ausgeſtellt ſind. 


ieee 


Das Kloſter wurde nach der Reformation in ein weltliches Damenftift umgewandelt Brüger — Bild rechts: Eine der berühmten Wienhauſener 
Webereien. Die Arbeiten ſtammen aus der Zeit um etwa 1400 herum und ſind ſeinerzeit von den Nonnen hergeſtellt worden 4 Photothek 
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Bühnenbild aus der Aufführung von Bruno Franks Schauſpiel „Zwölf— 

tauſend“ am Landsberger Stadttheater, das dies Stück in einer Erſtaufführung 

für Norddeutſchland einſchließlich Berlin unter ſtarkem Beifall herausbrachte. 

Von links nach rechts: Sekretär Piderit, der Miniſter, der Herzog, die Gräfin 
Schultz⸗Tornau 


Bild links: Oerſächſiſche Landesbiſchof D. Or. Ihmels und der Konſiſtorialpräſident 
Dr. Seetzen ſtatteten dem kürzlich gegründeten Kirchenmuſikaliſchen Inſtitut am 
Landeskonſervatorium der Muſik zu Leipzig einen Beſuch ab. 

In der vorderſten Reihe: J. der Vorſtehende des Inſtituts Prof. D. Straube, 2. Seine Magni⸗ 
fizenz der Landes biſchof D. Dr. Ihmels, 3. Konſiſtorjalpräſident Dr. Seetzen, 4. der Vorſitzende 
des Kuratoriums G. Fleinſch, 5. der ſtellvertr. Direktor des Konſervatoriums Prof. Daviſſon. 
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Das Brenkenhof-Heim in Behle bei Schönlante (Grenzmark Poſen— 3 5 * 

Weſtpreußen) wurde als Grenzmark-Volkshochſchule feſtlich eingeweiht. Es „ 

trägt feinen Namen nach dem Freiherrn Friedrich Balthaſar Schönberg von Bren- : Das Neue Deutihe Theater in Prag, eine der Hauptſtützen der 

kenhof, dem Koloniſator der Oſtmark aus der Zeit Friedrichs des Großen. Unter deutſchen Kultur in der Tichechoſlowakei, feiert in dieſem Monat fein 

ſeiner Leitung wurden damals die Brüche des Netzebezirkes urbar gemacht und 40 jähriges Beſtehen. Bis zum Amſturz 1918 war daneben auch das 

der Bromberger Kanal angelegt. Sein Denkmal ſteht auf dem Marktplatz in durch ſeine künſtleriſchen Aufführungen berühmte Landestheater 
Drieſen Preß⸗Photo deutſcher Kulturbeſitz Löhrich 


eee eee mint ttnnnt nnn 7 


AALILLEILITETEITITITITTTTTTITTTITITTETTITIITEILELELILEEL EEE ELELEILELLIELIIITITITEITLIITTITEEEILEEIELIZEITIELITIELTETETTITTITTITTITITTTITTTTTTTT TUE TEILTE TEETTTTITTTTITITITITTTTTDILLLDL ILL ITETTTTUTETTTPTTTTTTTTTLTTTTTLTLTDTTLTTTTITTTTTITTITTLTELTTLTTLTTTTLTTLTTITETTEITT 


eee eee 


2 


EEE 


LEITSTTTTETTTTTTTTITTTTTTTTTTTTTITTESTETITITTITITTTTPITTEITITELITTTTTTTTITTTTTITTTITTETSTTTTTSTTERDTETTESTTTTTTTTSTTETTTTTESTILLIITTETTDELTELTTTSTTTITTTTTTTTTTTTTTTTITTITITELTITTTTITTITTITTTERTTTTTTTTELTITTITITTTETTTITTITTTPTTTETTTTTTTTTTRRTTTTTTTTTTT 


Station Eismeer und Gaſthaus am Zungfrau-Joh; rechts im Hintergrund der Aletſchgletſcher 


geſelligen Umgang und nicht zum wenig⸗ 
ſten dem Sport. 

Zu dem anregenden Einfluß des durch 
gemeinſame ſportliche Betätigung ber- 
einfachten Umgangs mit den übrigen 
Kurgäſten tritt die belebende Wirkung des 
Sonnenſcheins und der reinen, ozonreichen 
Luft, die um ſo ſtärker iſt, als der Sport 
tagsüber den ausſchließlichen Aufenthalt 
im Freien vorausſetzt. Buntes Sportvolk 
tummelt ſich auf den breiten Dorfſtraßen. 
Frohes Lachen miſcht ſich mit dem hellen 
Schellenklingeln der Schlitten. Auf 
ſpiegelnder Eisbahn zieht der Stahlſchuh 
nach den Orcheſterklängen ſeine Kreiſe. 
Laut hallt der Zuruf der eifrigen Curling⸗ 
und Hockeyſpieler. Auf den flachen Halden 
ringsum tummeln ſich unermüdlich die > 8 ‘® 
Anfänger im Skilauf. Daß der Sport N N 5 
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vom beſcheidenſten Anfang bis zur INS il 
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vollendetſten Fertigkeit alle Stufen und 
Vertreter aufweiſt, iſt ſelbſtverſtändlich — 
es fällt eben kein Meiſter vom Himmel. 
Für die ganz Kühnen auf den Brettern — — — - —.— — 
die hier neben Bobfleigb und Tailing⸗ 
ſchlitten die Welt bedeuten — genügt 


natürlich das Verweilen am Orte nicht, 


Abfahrt von der Alp Geilskummi bei Adelboden 
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Nachdem wir in Nummer 50/1927 über die Heimat des Winterſports, 
und in Nr. 1/4928 über die deutſchen Winterſportplätze eingehend berichtet haben, 
laſſen wir unſere Leſer heute einen Einblick in die winterliche Hochgebirgswelt tun 
Beranlaffung hierzu bietet auch die Tatſache, daß die Schweiz in dieſem Jahr 
gleichſam ihr! 50 jähriges Jubiläum als Winterſportplatz feiern kann 
begann man in Davos kleine Wettbewerbe im Schlittenfſahren und Eislauf zu ver 
St. Moritz und Pontreſina folgten. Erſt einige Zeit ſpäter eroberte ſich auch 
der Skilauf, durch norwegiſche Beſucher eingeführt, das Feld. 
„Winter⸗Olympiade“ 
Wettbewerb in den Hauptarten des Winteriportes. 


Feat Erholungswochen in der Schweiz find ſchon während des 


anſtalten; 


St. Moritz ſtattfindende 


Sommers ein erſehntes Ziel. Aber wahrhaft überwältigend iſt die Berg⸗ 

welt der Alpen im Schweigen des Winters. 

Auch die höchſtgelegenen Gebiete ſind heute den Winterſportlern zugängig 
Trotzdem gibt es noch manche Gegenden, in denen der er⸗ 
holungsbedürftige Großſtädter vom allzu bunten Treiben der Kurgäſte un- 
behelligt bleibt und aus Stille und Einſamkeit neue Kraft ſchöpfen kann. Die 
höheren Gebirgslagen haben im Winter erfahrungsgemäß viele klimatiſche 
Vorteile. Es iſt dort oben eine köſtliche Luft. 

Grindelwald. Adelboden, Kanderſteg, Lauterbrunnen, Zweiſimmen, Mürren. 
Engelberg, Davos, St. Moritz und andere Sportplätze ſind während der 
Wintermonate das Ziel großer Scharen von Fremden, 
Sommergäſten durch ihre entſchiedenere Seßhaftigkeit unterſcheiden. Während 
die Beſucher der Alpen in den Sommermonaten zum größten Teil Wander⸗ 


gemacht worden. 


frohe ſind, und nur die ganz Be⸗ 
quemen, die Kranken oder Erholungs- 
bedürftigen ſich irgendwo einmieten, 
iſt es im Winter gerade umgekehrt. 
Eines der bequem eingerichteten Gaſt⸗ 
häuſer der Winterſportplätze iſt das 
Standquartier; hier macht man ſich 
heimiſch und huldigt vom ſicheren, 
behaglichen Heim aus der unge- 
zwungen heiteren Beweglichkeit, dem 
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Langſam ift die Tunnelfahrt 
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340 m höher; fünf Minuten Aufenthalt auf der Station Eigerwand, um auszuſteigen und die Ausſicht zu genießen. Das 
gebäude“ allein ſchon erregt Staunen: in den Felſen gehauen ſind 


Mit Aufnahmen von M. Dreßler, 


Skandinavien 


Vor 50 Jahren 


Die im Februar d. J. in 
bringt den bisher bedeutungsvollſten 
Die Schriftleitung 


die ſich von den 


Winterfahrt in die bavriſchen Alpen: 
Das Wagendriſchelhorn der Reiteralp vom unteren Plattlkopf geſehen 


Blick von der Station Eismeer der Jungfraubahn, 
dem höchſten Bahnhof der Welt 


— Bild links: 


ſie dringen in die höchſte Schneewelt der Gipfel vor und finden auch hier noch bewirtſchaftete Unterkunfts- 
häuſer. Iſt doch ſelbſt die Jungfraubahn auch in den Wintertagen in Betrieb. Sie fährt zum höchſten 
Sportplatz der Welt. 3500 m hoch liegt er, 600 m unter dem Gipfel der Jungfrau. Da die Schneegrenze 
hier bei etwa 2700 m liegt, ift der Schneeſport dort ſogar auch im Hochſommer ausübbar. Der Platz ift be⸗ 
quem und gefahrlos, unabhängig von der Witterung und jederzeit durch die Jungfraubahn zu erreichen. 

Von der Station Eigergletſcher ab, wo die Schneegrenze beginnt, fährt die Bahn über eine Stunde 
immer im Tunnel, da hier im Reich des ewigen Schnees naturgemäß keine offene Bahnlinie möglich iſt. 


es geht fteil hinan im Felſenmaſſiv des Eiger. Nach faſt einer halben Stunde find wir 2 km weiter und 


„Bahnhofs⸗ 
die Räume, getrennt durch ſtehengebliebene 10 m ſtarke Felsſäulen: 


Dortmund, und J. 


in der gewaltigen, ſchroffen Eigerwand 
find mächtige Riefenfenfter ausgehauen. 
AUberwältigt blickt jeder mit Staunen 
ins Tal von Grindelwald mit den kaum 
erkennbaren Häuſern hinab. 


Nun wendet ſich der Tunnel in einer 
Kurve nach der Südſeite des Eiger und 
erreicht nach halbſtündiger, angeſtrengter 
Fahrt, 1,3 km weiter und 300 m höher, 
die Station Eismeer. Eine Felſenſtation 
mit noch gewaltigerem Ausblick, ein 
wahrhaftes Eis- und Schneemeerzwiſchen 
den Gipfeln der Fieſcherhörner, der 
Schreckhörner, des Finſterahorn und all 
der anderen Gletſcherrieſen. In einem 
anderen Zuge fahren wir weiter, ohne 
Zahnrad, mit 18 km Geſchwindigkeit, in 
gerader Strecke, nur 6,6% Steigung; nun 
im Leib des Mönches aufwärts, bis ans 
Jungfraujoch. Eine kürzere und direkte 
Verbindung — ohne das ſchwierige Stück 
zwiſchen Eigerwand und Eismeer — zu 
ſchaffen war nicht möglich, da der Nord⸗ 
hang des Mönches mit ſeinen Gletſchern 


Blattl, Kufſtein 
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Eine Wanderung über das 3460 m 

hoch gelegene Jungfraujoch, das 

mit der Jungfraubahn zu erreichen iſt 
Bild rechts: 


Steile Abfahrt 
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und Lawinen nicht zuließ. Seitenſtollen 
für den Steinauswurf beim Bau heraus- 
zuſchlagen. * 

Treten wir aus dieſem höchſten Bahnhof 
der Welt, aus dem Tunnel heraus auf die 
Terraſſe des anſtoßenden Oaſthauſes, das erſt vor drei 5 errichtet und bequem ausgeſtattet ift, jo 
blicken wir freudig auf die in der Sonne ſtrahlende weiße Rieſenfläche des größten Gletſchers Europas, 
des Aletſchgletſchers; er iſt 24 km lang, wie geſchaffen für Wanderer und Skiläufer und führt ins 
Rhonetal hinunter. Im Gaſthaus hängt der abgebrochene Propellerflügel des einzigen bisher dort oben 
glücklich gelandeten Flugzeuges als Andenken an die höchſte bislang vollzogene Gebirgslandung. — 

Aberall ſind die Bergbahnen gerade in dieſen zauberhaften weißen Wochen in Betrieb gehalten. Am 
Fuße des Eiger, dieſes wunderſamen Bergrieſen, beſindet ſich die vorzüglich gebaute neue Bobfleigh⸗ 
bahn, mit 4.5 Kk m Länge die längſte der Schweiz. Die Wengernalpbahn fährt täglich hinauf zum Start, 
der auch für Skifahrer, Schlittler und Fußgänger einen äußerſt beliebten und lohnenden Ausgangs- 
punkt für Touren bildet. Gewaltig find die Gletſcher des Eismeers zu Grindelwald, das ſich bis zu 
den Schreckhörnern und den mächtigen Gletſcherflüſſen der Jungfrau erſtreckt. Ihre in wunder— 
baftem Azur leuchtenden Abbruchſtellen ſind beſonders eindrucksvoll, wenn man ſie von dem neuen 
Wetterhornaufzug am oberen Gletſcher betrachtet. 

So bietet dieſes Zauberland eine Fülle von Freuden denen, die es erſchwingen können, ſichbeine 
Fahrt in die Schweiz zu leiſten. Dort iſt Winter von Weihnachten bis Oſtern. Wenn anderen 
Orts der Schnee ſchon zu weichen beginnt, hier herrſcht er mit ungebrochener Kraft. 


Blick auf die Watzmannſcharte (2750 Meter) 


Die behagliche Stube der Berghütte nimmt die Winterwanderer 
gaſtlich auf (Starbenburgerhütte, Kaltkögel, Tirol) 
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Zum 50fährigen Beſtehen des Winterſports im deutſchen Alpengebiet 
Bernburg, F. Mielert, 
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Der geprellte Gläubiger 


Von Fritz Skowronnek 


er Flickſchuſter Saborowski in Regeln war 
D nicht ſehr traurig, als ihm ſeine Frau ſtarb, 

denn ſie hatte ein hartes Regiment geführt, 
ihn zur Arbeit angehalten und ihm den heiß be- 
gehrten „Sorgenbrecher“ nur ſehr ſpärlich zugemeſſen. 
Er war vollends getröſtet, als er unter dem Strob- 
ſack des Bettes einen Strumpf fand, der bis zur 
Hälfte des Fußlings mit harten Talern gefüllt war. 
Da gehörte es ſich doch, daß er der Verſtorbenen 
ein anſtändiges Begräbnis ausrichtete, wobei die 
Gäſte reichlich mit Speiſe und Trank 
bewirtet wurden. 2 

Außer dem Witwer war noch ein Töchter- = 
chen von zwölf Jahren hinterblieben, ein 
frühreifes, kluges Kind, das in der harten 
Zucht der Mutter ſchon arbeiten und ver- 
dienen gelernt hatte. And die kleine Jette 
verſtand es, ſich nützlich zu machen. Sie 
betreute kleine Kinder, deren Eltern auf 
dem Felde arbeiteten, oder machte der 
webenden Hausfrau Spulchen. Dafür be⸗ 
kam ſie außer dem Eſſen noch ein paar 
Groſchen und ab und zu auch ein abge- 
legtes Kleid, das ihr die Mutter zurecht⸗ 
ſchneiderte. Alles verdiente Geld wanderte 
in die Sparbüchſe. 

Einige Tage nach dem Begräbnis packte 
Saborowski jein Handwerkszeug zuſammen 
und ging aus, Arbeit zu ſuchen. Und 
da er ein geſchickter Schuſter war, hatte er 
nicht nur zu flicken, ſondern öfter auch ein 
Paar neue Stiefel anzufertigen, wozu der 
Bauer das Leder lieferte. Meiſtens blieb 
er die ganze Woche aus und kam nur zum 
Sonntag nach Hauſe. Um Jette brauchte 
er ſich nicht zu ſorgen. Die verdiente ſich 
ihren Unterhalt ſelbſt. Die Kleine beſaß 
einen merkwürdigen Einfluß auf den Vater. 
Sie forderte ihm den Lohn ab, den er 
heimbrachte und tat das Geld in den 
Strumpf, ja fie nahm ihm die Schnaps⸗ 
flaſche vor der Naſe weg, wenn er nach 
ihrer Meinung genug getrunken hatte. 
Er brummte zwar, aber er ließ es ſich 
gefallen, ſelbſt wenn er ſchon mit einem 
„Zacken“ nach Hauſe kam. ; 

And den brachte er meiſtens heim, wenn 
er mit ſeinem Freund Burdeyko zuſammen 
auf die Dörfer ging. Das war ein Maurer, 
der ſein Handwerk auch im Amherziehen 
ausübte. Er flickte Häuſer und Ställe, 
tünchte Stuben und ſetzte auch neue 
Ziegelöfen. Er verleitete feinen Freund, wenn 
ſie am Sonnabend heimwärts gingen, in jedem 
Dorfkrug anzuſprechen, wobei er meiſtens die 
Zeche bezahlte, denn der Schuſter fürchtete ſich 
vor den vorwurfsvollen, traurigen 
Augen ſeines Töchterchens, wenn 
er zu wenig Lohn heimbrachte. 

Eines Abends, als die beiden 
Kumpane in der Dämmerung nach. 
Hauſe gingen, erblickten ſie nicht 
weit vom Wege in einem Erbſen⸗ 
feld einen großen dunklen Gegen- 
ftand. Sie gingen darauf zu und 
fanden ein fettes Schwein und da- 
neben einen Mann liegen, der laut 
ſchnarchte. 

Die Deutung dieſes Vorfalls war 
leicht. Der Bauer hatte das 
Schwein auf dem Warkt nicht ver⸗ 
kauft und ſich aus Ärger darüber 
„ſattgetrunken“. Auf dem Rückweg 
führte das Schwein, das den Tag 
über gefaſtet hatte, ſeinen Herrn 
in das Feld und legte ſich, nach- 
dem es ſich ſattgefreſſen, zur Ruhe 
nieder. Der Bauer hatte es ſchon 
vorher getan und war dabei ein⸗ 
geſchlafen. 

Für Burdeyko war ſehen, be— 
greifen und handeln eins. Er löſte 
behutſam dem Bauern den Strick 
aus der Hand und trieb das 
Schwein, das ärgerlich grunzte, 
über den Weg in eine manns- 
hohe dichte Schonung. Seinen 
Kumpan ſchickte er nach Hauſe, 
eine Karre, Axt und Beil zu 
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holen. Jette, die am Herd ſtand, ſchöpfte ſogleich 
Verdacht, als der Vater das Beil nahm und 
unter dem Rock verwahrte. 


„Vater, was willſt du mit dem Beil?“ 


„Ach, ich will mir bloß ein paar Stangen aus 
der Schonung holen.“ 


„Vater, das glaube ich nicht. Wir brauchen 
keine Stangen.“ Sie hing ſich an ſeinen Arm, 
ſie ſtreichelte und bat ihn, zu Hauſe zu bleiben. 
Er wurde ärgerlich und fuhr ſie an, ſie habe 
ſich darum nicht zu kümmern. Karre und 
Axt holte er aus dem Holzſtall und fuhr 
weg. Eine Stunde ſpäter war das Borſtentier 
auf einer Lichtung in der Schonung durch einen 
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Des Hauſes Hüterin 
Nach einer Originalkreidezeichnung von K. Buchart 
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Axtſchlag betäubt und abgeſtochen. Der Schuſter 
blieb zur Wache zurück, Burdeyko ging ins 
Dorf, um das Schwein an den Fleiſcher Laukat 
zu verhandeln, mit dem er ſchon ſeit Jahren in 


Nachdenkliches 


Der, dem es nie ſchlecht ging, wurde nicht nur vor Not bewahrt, ſondern 
auch davor, daß er die Menſchen ganz kennen lernte 


* * 
* 


Es fällt ſtets auf, wenn jemand über Dinge ſpricht, die er verſteht 


* * 
* 


Angſt vor Fortſchritt iſt ein Zeichen des Alterns 
5 * * 


* 


Je weniger jemand zur Größe ſeines Vaterlandes beiträgt, um ſo 
mehr pflegt er davon zu ſprechen, daß er ſtolz auf ſein Vaterland iſt 


* * 
* 


Tuneſiſche Spruchweisheit 


Wer Perlen ſucht, muß in die Tiefe des Meeres tauchen 


* . 


Dem Schicjal entrinnt man nicht, auch nicht zu Pferde 


* 


Wenn ein Hund geſchlagen werden ſoll, fehlt es nicht an Stöcken 


Wer Mais hat, findet ſchnell jemanden, der ihm Mehl leiht 


* 


Wird jemand reich, ſo kommen ihm gleich ſeine Wände ſchief vor er ihr die 
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Geſchäftsverbindung ſtand. Denn er hatte ſchon 
öfter einem Bauern, bei dem er gearbeitet hatte, 
einen Hammel geſtohlen. 

Mit Mühe wälzten ſie das ſchwere Schwein auf 
die Karre. Der Schuſter ſpannte ſich vor, der Maurer 
ſchob. So brachten ſie ihre Beute ungeſehen von 
hinten auf den Hof des Fleiſchers. Doch die Ver— 
geltung ließ nicht lange auf ſich warten. Als der 
Förſter am nächſten Morgen an der Schonung vor— 
beikam, führte ihn fein Hund auf der Spur zu der 
Lichtung, wo unſchwer zu erlennen war, was dort 
vorgegangen war. Die weitere Spur war an dem 
Radeindrud leicht zu verfolgen. Schon am Vor— 
mittag erſchien der Gendarm, beſchlagnahmte das 
Schwein und verhaftete den Fleiſcher. Er gab gleich 
bei der erſten Vernehmung Burdeyko 
als ſeinen Lieferanten an. Den Schuſter 
hatte er nicht zu ſehen bekommen, weil 
der ſich im Dunkel hinterm Stall ge- 
halten hatte. And der Maurer verriet 
feinen Kumpan nicht, obwohl er ebenio 
wie der Fleiſcher für mehrere Jahre ins 
„rote Haus“ hinter eiſerne Gardinen ge— 
ſteckt wurde. 


Während er ſaß, wurde Saborowski 
ein ordentlicher Menſch. Er trank nicht, 
um ſich nicht im Rauſch zu verraten. 
And ſeiner Tochter gehorchte er aufs 
Wort, beſſer als früher ſeiner Frau, 
der er manchmal ein Schnippchen ge 
ſchlagen hatte. 


Als Burdeyko aus dem Gefängnis 
zurücktehrte, war Jette ſechzehn Jahre 
alt geworden. Aus dem ſchmächtigen 
Kind war ein zierliches, aber rundliches 
Mädel erwachſen. Sie fürchtete ſich vor 
der Rückkehr des Maurers, weil ſie ahnte, 
daß ihr Vater ihm beim Stehlen des 
Schweins geholfen und einige Taler auf 
ſeinen Anteil erhalten hatte. 


Was ſie befürchtete, trat nur zu bald 
ein. Gleich am erſten Abend erſchien 
Burdeyko mit einer großen Flaſche 
Schnaps bei ſeinem Freund und lud ihn 
zum Trinken ein. Wohl oder übel mußte 
der Schuſter ihm Beſcheid tun. Dabei 
blieb es jedoch nicht. Faſt täglich erſchien 
der Maurer, der ſich im Geſängnis das 
Arbeiten abgewöhnt hatte und ver— 
langte Geld. Als Jette ihm. als ſie 
allein war, die Tür wies, drohte er, 
ihren Vater anzuzeigen. Da gab fie ihm 
einen Taler, der gerade einen Tag 
reichte. So verging ein Jahr in ſteter 
Sorge und Angſt vor dem harten 
Gläubiger, der ſich von ſeinem Kumpan 
völlig ernähren ließ. Ja ſchließlich ſprach er die 
Abſicht aus, Jette zu heiraten. Als der Schuſter 
ihn energiſch abwies, ſtellte er ihm drei Tage 
Friſt, ſeine Tochter zur Einwilligung zu bewegen. 

Als der Vater, der ſich nicht zu 

helfen wußte, ihr Burdeplos Ver— 

langen mitteilte, brach Jette in 

Tränen aus. Sie habe ſich ſchon 

mit dem Franz verſprochen, einem 

jungen Eigenkätner, der nur mit 
ſeiner Mutter wirtſchaftete. Er 
wollte ſchon zum Herbſt mit ihr 

Hochzeit machen. Wenn der Vater 

ins Gefängnis käme, wäre alles 

aus 

Dumpf brütend ſaß Saborowski 
den ganzen Abend auf ſeinem 
Dreibein. Am nächſten Morgen 
packte er ſein Bündel und ging 
weg auf Arbeit, wie er ſagte. 
Beim Abſchied befahl er Bette, 
dem Maurer nichts mehr zu geben 
und ihm die Tür zu weiſen. 

Der Sonntag kam, aber der 
Schuſter kehrte nicht heim. Die 
ganze nächſte Woche ſuchte Bur- 
deylo ſeinen Kumpan auf allen 
Dörfern weit und breit, ohne 
ihn zu finden. Er war und blieb 
verſchwunden. Es wurde auch nicht 
bekannt, daß er irgendwo und 
irgendwie verunglückt war. Nur 
Jette ahnte etwas. Als der Vater 
ſich von ihr verabſchiedete, hatte 

Backen geſtreichelt 
und in ſeinen Augen ſtanden 
Tränen 
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Arbeitslos / 


. 

Bild links: 
Plättunterricht 
in den Lehrwerk⸗ 
ſtätten des Arbeits: 

amtes 
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— 
Bild rechts: 
Mit Luſt und 
Liebe arbeiten 
die Mädel im 
Nähkurſus 
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E war ſchon vor dem Kriege ſo: wenn im Spätherbſt die Landwirtſchaft 
ihre Feldarbeiten beendet hatte, und wenn die erſten Fröſte allent⸗ 
halben die Bautätigkeit erftarren ließen, dann ſchwoll das Heer der Arbeits- 
loſen in immer ſchnellerem Tempo an — bis zur Winterſonnenwende und 
darüber hinaus. Heute, wo die Maſchine immer mehr Menſchenkraft erſetzt, 
wo die Rationalifierung der Betriebe den Kampf ums Daſein in aller 
Welt verſchärft hat, wo Deutſchlands innere Kaufkraft unter den Tribut⸗ 
zahlungen an unſere Kriegsgegner und den Nachwirkungen der Inflation 
ſeufzt, wo unſere Ausfuhr durch die gleichen Laſten und durch ausländiſche 
Einfuhrzölle gehemmt wird, iſt das Problem, einem jeden Menſchen 
ſein Recht auf dauernde Arbeit zu gewähren, ſchwieriger geworden denn 
je zuvor. And eine großzügige Löſung dieſer Frage, von der letzten Endes 
das Wohl und Wehe der ganzen Volkswirtſchaft abhängt, hat trotz allen 


Allerlei nützliche Gegenſtände für den Haushalt werde 
Erwerbsloſen in der Tiſchlerwerkſtatt geſchaffen 


Silben⸗Silbenrätſel 


Aus den Silben auf baut ben 
da —dar dende dich —dro — du — fel 
— ge —ge hat. her — hoch — ja — li 
ma — ma— mäl me min nau ner 
ni ri ro. —ſchö n ſe—ſo— ter teu 
tous vin wald. wer zeit zen 
ſind 15 Wörter zu bilden, deren erſte 
Silben, aneinandergereiht, den Beginn 
eines Eichendorffgedichtes ergeben. 

Bedeutung der Wörter: 1. Stadt am 
Nordfuße des Harzes, 2. Erzbiſchof von 
Mainz, 3. Muſenſohn, 4. der frühere 
ruſſiſche Reichstag, 5. Stadt im badiſchen 
Kreiſe Heidelberg, 6. Stadt am Golfe von 
Genua, 7. Walzerkomponiſt, 8 Beamter, 
9. Bildnis, 10. Stadt in Sachſen, 


n von den jugendlichen 
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Sonderbericht von Hans Puſen, mit Aufnahmen des Verfaſſers 
aus der hannoverſchen Fürſorge für jugendliche Erwerbsloſe 


umme 


ſozialen Errungenſchaften der Nachkriegszeit 
noch niemand gefunden. 

Man hat ſich vielmehr bislang auf Hilfs- 
maßnahmen beſchränkt, auf die Zahlung von 
Erwerbsloſenunterſtützung und auf die Ver⸗ 
gebung von Notſtandsarbeiten. Lediglich in der 
Erwerbsloſenfürſorge für Jugendliche ſind An⸗ 
ſätze für eine beſſere Zukunft vorhanden. Gerade 
hier, wo die Gefahren des — wenn auch unfrei⸗ 
willigen — Müßiggangs doppelt groß ſind, heißt 
es, die Freude an der Arbeit und an der Tätig⸗ 
keit und das Bewußtſein zu erhalten, daß man 
ein nützliches Glied der menſchlichen Geſellſchaft 
iſt. Das verſuchen z. B. die verſchiedenen Kurſe 
zu erreichen, die von den Arbeitsämtern der 
Großſtädte für Erwerbsloſe eingerichtet ſind. 
So z. B. in Hannover für junge Kaufleute 
zehn wöchentliche Abungskurſe in Einheitskurz⸗ 
ſchrift, Maſchinenſchreiben, Buchführung und 
Sprachen; dann werden in eigenen Lehrwerk⸗ 
ſtätten Lehrgänge für leichte Tiſchlerarbeiten 
3 im Buchbinden abgehalten, wobei einiges 
2 Hilfswerkzeug, wie die Winkelſchneid⸗ und Stoß⸗ 

(aus 3 der lade, dem Anfänger die Arbeit vereinfacht. Einen 

beſonderen Anreiz übt meiſt eine am Schluß des 

Kurſus übliche Ausſtellung der ſelbſtgearbeiteten Gebrauchsgegenſtände 

aus, als da ſind: Briefkaſten und Eierſtänder, Fußbank und Bilderrahmen, 

Käſten und Schränkchen. And dankbar wird es begrüßt, wenn ein jeder ſein 

Werk gegen Erſtattung von vielleicht zwei Drittel der Materialkoſten als 
ſein Eigentum nach Hauſe nehmen darf. 

Für die weiblichen Jugendlichen unter den Erwerbsloſen find Hauswirt- 
ſchaftskurſe von großer Bedeutung. Da wird gelernt, Wäſche aller Art aus- 
zubeſſern und neu anzufertigen, Kleider und Mäntel zu ändern oder auch 
herzuſtellen, zu plätten und zu kochen. Die Kurſusdauer beträgt im 
allgemeinen 10— 15 Wochen und kann bis zu einem halben Jahr ausgedehnt 
werden. Auch hier werden Wäſcheſtoffe verbilligt abgegeben und die Zahlung 
durch ratenweiſen Abzug von der Erwerbsloſenunterſtützung erleichtert. 


Ein ſchöner Stehlampen⸗ 
fuß, an der Drehrolle gedreht 


Ia 


Beſuchskartenrätſel 


Karl Doegen 
Trier 


Was iſt der Herr? Mie. 


Drei Silben 


Die letzten Zwei ſind hingeſtellt 

An Bäche oder auf Hügel. 

Die erſte fliegt durch die ganze Welt 
Und hat doch keine Flügel. 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Kreuzworträtſel: Wagerecht: 1. Nadel, 
3. Konus, 6. Lunte, 7. Re, 8. Laſſo, 12. Oſtern, 
14. Würfel, 16. ſo, 17. Aal, 19. lütt. 

Senkrecht: 1. Narew, 2. du, 3. Koloß, 4. Nonne, 
5. Stern, 9. Areal, 10. ſo, 11. Ar, 13. Tort, 15. lau, 18. le 

An der Waterkant: Strom — Storm. 

Schach aufgabe: 
1. Tc8—c7 1. Kh5—h6 
2. Te7 —f7 (Nicht Tg8--g5, worauf 
c6—c5 nebſt Les folgen könnte) und gewinnt. 
1. h7—h6 


immune 


wort: 
rätſel: 
Wagerecht: 
1. Nebeufluß 
der Weſer, 2 

Sprengſtoff, 6. Göttin der Zwietracht, 7. Mißgunſt, 
9. Nahrung der Hyäne, 11. latein. „Haß“, 12. Bruder 
der Iphigenie, 13. geograph. Begriff, 15. Inſchrift, 
Chriſtus betreffend, 17. Schneiderarbeit, 18. alte 
Philiſterſtadt, 19. Teil eines größeren Muſikſtücks. 
Senkrecht: 1. Prophet, 2. mitteldeutſch. Induſtrieort, 
3. vom Schmutz befreit, 4. ital. Landſchaft, 5. aſiat. 
Hauptſtadt, 6. Schillerſche Bühnenfig., 8. Zeitangabe, 
9. Geſchäftstreis, 10. röm. Sonnengott, 14. Salz: 
art, 16. Fluß in Bayern, 17. Begriff a. d. Skatſpiel. 


A. B. 


* 
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11. Angehöriger eines oſtafrilaniſchen 

Stammes, 12. freudiges Feſt, 13. Perſer⸗ 

könig, 14. Kamelart, 15. Jakobs Sohn. 
Dr. V. 


Ergänzungsrätſel 
Man bilde aus folgenden Wörtern 
durch Hinzufügen eines Buchſtabens 
neue Wörter. Die ergänzten Buch⸗ 
ſtaben ergeben dann einen Wahlſpruch. 
— Ammer — Ger — Ecke — Rede — 
Anna — Ampfer — As — Egel — Aal 
— Deck — Regel — Amur — Auguſt. 
Ei. 


Das ganze Wort bat Flügel und — 2. Tc7—h7 und gewinnt 
Kann doch ſich nicht eee ne Schadenfreude: Mißfallen. 
Geographiſches Kapſelrätſel: 1. Anden, 
Geheimſchrifträtſel 2. Chur, 3. Drin, 4. Fes, 5. Genf, 6. Inn, 


3 7 9 5 — 12 43 — 10 76345 — 
12 10 8 8 — 12 10 9 — 9143 2. 
Schlüſſelwörter: 123453 Bankerott, 
6738837 Alpenpaß, 9 5 10 5411 8 
Halteſtelle, 11 12 3 7 deutſcher 3 


Moderner Tanz 


„Ihre Beine müſſen viel deutlicher 
die X⸗ Form annehmen, gnädiges 
Fräulein. Das gehört nun mal zum 
guten Charles⸗Ton ...“ Mie. 


7. Iſer, 8. Kreta, 9. Niger, 10. Trieſt. 

Magiſches Quadrat: 1. Omega, 2. Moral, 
3. Ernſt, 4. Gaſſe, 5. Alter. 

Silbenrätſel: 1. Dawes, 2. Infanterie, 
3. Sardanapal, 4. Kabul, 5. Regatta, 6. Egoiſt, 
7. Toni, 8. Süden, 9. Ernani: „Diskret ſein, 
iſt alles.“ 

Magiſches Kreuz: 1. Endosmoſe, 2. Stot⸗ 
terer, 3. Eistorten, 4. Kameraden, 5. Sportdame. 

Springrätſel: Über ſechs Felder zu ſpringen: 
„Ein gold'ner Mut fragt nicht nach nie- 
dern Schlacken.“ 


Weh 


eee. 
Bild rechts: 

Neue es von der 5 chnik e 
z amerikaniſchen M- 

Bootes „S4“, deſſen 
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Beſatzung trotz aller 

Bemühungen nicht 
gerettet werden . 

konnte, hat die Frage 


der Rettungs⸗ 
mittel für geſun⸗ 
kene U-Boote er- 
neut in den Mittel⸗ 
punkt der Erörte⸗ 2 
rungen gerückt. Ein — — 
amerikaniſcher In⸗ 5 = — 
genieur hat jetzt eine 7 
neuartige Taucher⸗ 
glocke konſtruiert, die 
ſich mit Hilfe von vier 
ſtarken Elektromag⸗ 
neten ſo feſt an ein 
geſunkenes A-DBoot 
anſaugten, daß mit 
einer elektriſchen 
Bohrmaſchine vom 
Innern der Glocke 
aus die trennenden 
Wände der Glocke 
Zur Entlaſtung des Straßenverkehrs iſt in New Vork eine und des U-Bootes 
eigenartige neue Straße gebaut worden, die etwa 60 Häuſer durchbohrt werden 
eines Stadtviertels im erſten Stockwerk durchquert Welt⸗Photo können, und das Boot 


Im Oval: In manchen Städten Deutſchlands werden die Wagen der dadurch für den in 
elektriſchen Straßenbahn auch zum Einſammeln der Briefpoſt der Glocke befind- 77 
f SER benutzt. Die Zweckmäßigkeit dieſer lichen Taucher zu- 


Einrichtung wird ganz von den gänglich wird 
Sennecke 
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örtlichen Verhältniſſen ab- - 
hängen Groß 


Bild rechts: — 

Bei der Berliner 

Feuerwehr i ſt 

jetzt auch die 

Funken 

tele graphie in 

den Dienſt des 

1 * * 2 Meldeweſens 
ENG Ba . eingeſtellt. 

> n Man hat zuerſt 

die größeren Wa⸗ 

chen mit Sende⸗ 

und Empfangs- 

ſtationen verſe⸗ 

hen, die kleineren 

Bezirke find vor⸗ 

läufig nur als Emp⸗ 

fangsſtationen einge» 

richtet. Auf dieſe Weiſe 

können Feuermeldungen an 

entfernt liegende Wachen ohne 

jede Verzögerung weitergegeben 

werden. — Der Senderaum der 

Spandauer Feuerwache Preß⸗Photo 


. 


Etwas von der Herſtellung der großen Spiegelglasſcheiben. Kriſtallſpiegelglas, das zur Verglaſung der Schaufenfter, von Ladeneinrichtungen, Auf⸗ 
legeplatten, Vitrinen, ferner zur Berglafung der Straßenbahn-, Eiſenbahn⸗ und Kraftwagen verwendet wird, hat ſich neuerdings auch zu einem formverſchönernden 
Bauſtoff in der zeitgemäßen Architektur entwickelt. Bild links zeigt, wie der Kran den Schmelzhafen mit dickflüſſiger Glasmaſſe über einen gußeiſernen Tiſch 
kippt. Eine 10 t ſchwere eiſerne Walze walzt hierauf die Glasmaſſe in eine einzige Scheibe aus. Nach dem Guß und Walzen wandert die Glasplatte durch einen 
100 m langen Kühlkanal in die Schleif- und Polierhalle. Nach der Schleif- und Polierarbeit werden die Kriſtallſpiegelgläſer einer eingehenden Prüfung unter- 

zogen und auf beſonderen Traggerüſten (ſiehe Bild rechts) geſtapelt Karl Stowronnet 
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